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Ausgangspunkt ist eine Dissertation von VELTMAN ( 1 986), dem es gelang, die Granate des 
Ötztal-Stubai-Altkristallins (ÖAK) in fünf Typen einzuteilen und diese nach Lokalität bzw. PT­
Bedingungen zu interpretieren. Eine Verifikation dieser Ergebnisse und weitere Untersuchun­
gen an metapelitischen Gesteinen sind der Inhalt dieser Arbeit. 

Die vorgefundenen Granate können in zwei Hauptgruppen unterteilt werden: ein- und zwei­
phasige Granattypen, die teilweise mehrere Variationen aufweisen (siehe Abb. 1 ). 
Einzig die zweiphasigen Typ3-Granate, charakterisiert durch den abrupten Wechsel von al­
mandinreichen Kernen zu grossularreichen Rändern, können lokal begrenzt werden. Sie treten 
im Bereich des Schneebergerzuges und im nördlich angrenzenden Altkristallin auf. Ihre Ent­
stehung wird vor allem durch Polymetarnorphoseereignissen (u.a. TRACY, 1982) erklärt, eine 
Entwicklung die in diesem Gebiet ebenfalls gegeben ist. Oft sind auch "pseudo-zweiphasige" Gra­
nate vorzufinden, deren optische Zweiphasigkeit (einschlußreicher Kern) keine chemische dar­
stellt und somit eine Entstehung während nur eines Metamorphoseereignisses anzunehmen ist. 

Granate des Typl ,  charakterisiert durch eine sogenannte "Glockenkurvenverteilung", zeichnen 
sich entweder durch einen Ca- und Mn-Anstieg im Kern (Typl MnCa), durch einen Mn-Anstieg 
im Kern (Typl Mn) oder durch ein Ca-Plateau im Kernbereich (Typl Ca) aus. Granate dieses Typs 
treten im gesamten ÖAK auf, wodurch eine Deutung äußerst schwierig ist; ihre Entstehung wird 
sowohl mit Wachstumszonierung als auch mit Diffussionsprozessen erklärt (u.a. SPEAR, 1993). 
Es besteht somit kein direkter Zusarnrnenhang zwischen diesen Granaten (alle drei Variationen) 
mit Lokalität, Druck, Temperatur oder Paragenese. 

Granate des Typ4 (Entstehung durch Temperaturen über 600°C, u.a. WOODSWORTH, 1 977), 
charakterisiert durch eine homogene Elementverteilung, treten in diesen Gesteinen nicht auf, 
gewisse Granate haben jedoch nur eine sehr geringe Zonierung. 
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Stilisierte Granattypen in metapelitischen Gesteinen des ÖAK. 
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Profile jeweils Rand-Kern-Rand. 0-12 Gew. % MnO, CaO, MgO. FeO zwischen 24 und 36 Gew. %. 

Manche Granate, wie z.B. einige Individuen aus der Sillimanitzone, die eine scheinbare Zwei­
phsigkeit aufweisen, können nicht den oben beschriebenen Typen zugeordnet werden; eine 
Interpretation und/oder eine Bestätigung als eigener (neuer?) Typus ist auf Grund ihrer Selten­
heit nicht möglich. Der Typ2 (inverse Typ 1 -Zonierung), von VELTMAN ( 1986) als relativ häu­
figer Typ beschrieben, konnte nur einmal beobachtet werden. 

Weiters von Interesse sind die oft beobachteten Mn-(selten Mg- oder Fe-)Randanreicherun­
gen bei Granaten. Ein Zusammenhang von der Größe der Granate mit der Tiefe der Anreich­
erung konnte nachgewiesen werden; die Anreicherung reicht um so weiter in den Granat hin­
ein, je kleiner der Granat ist. Die größten Mn-Randanreicherungen, bis ca. 1 2  Gew. % MnO, 
treten in der Andalusitzone auf. In den am stärksten alpidisch überprägten Gebieten (Schnee­
bergerzug) verschwindet die Randanreicherung fast vollständig. Als mögliche Interpretationen 
werden Grt-Abbaureaktionen (u.a. THOMPSON et al., 1 977) sowie spätere Diffusionsprozesse 
(u.a. SPEAR, 1 993) vorgeschlagen. Bei den vorgefundenen Proben handelt es sich vermut­
lich um Grt-Abbaureaktionen. 
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Bei den Druck!femperatur Berechnungen wird vor allem auf den relativen Vergleich der PT­
Daten Wert gelegt. Dazu wurden alle Proben mit denselben Thermo- und Barometern unter Ver­
wendung möglichst weniger Minerale (Grt-Bt-Pl-Qtz-Ms) berechnet. Dabei konnten die relativ 
hohen PT-Bedingungen im Bereich des Schneebergerzuges (ca. 570°C/ca. 10.0 kbar) nachge­
wiesen werden. Weitere übereinstimmende Daten lieferten die Proben aus den mineralreichen 
Glimmerschiefem der Kalkkögelbasis (ca.530°C/ca. 10.0 kbar) sowie Gesteine aus der Silli­
manitzone (2.5-4.5 kbar). Schwierigkeiten treten vor allem dort auf, wo nur wenige Proben vor­
liegen und ein Vergleich, somit auch der daraus resultierende Trend, nicht gegeben ist. 
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